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F Kaiſers Geburtstag.
80. Königs und Kaiſers Geburtstag iſt von

jeher ein Freudenfeſt für das ganze preußiſche
und deutſche Volk geweſen: ein Volk, welches
ſeinen Monarchen liebt und ehrt, welches in ihm
den oderſten Hüter ſeines Wohls, den Beſchützer
ſeines Rechts und den Förderer ſeiner edeiſten
Intereſſen erblickt, gedenkt natürlich mit Theil-
nahme und Dankbarkeit deſſen, was die hohe
Perſon des Monarchen anbetrifft und wie es
alle Handlungen und Kundgebungen, alle Er-
eigniſſe in dem Leben ſeines Kaiſers mit dem
Gefühl begleitet, daß die engſten Wechſel-
beziehungen zwiſchen Fürſt und Volk beſtehen, ſo
giebt es ſich auch den Empfindungen herzlicher
Freude an dem Tage hin, der ſeinem Kaiſer das
Leben gegeben hat. Jn die freudigen Glück-
wünſche, die dem Monarchen aus ſeiner Fami'te
und aus ſeiner engſten Umgebung entgegentönen,
ſtimmt das ganze preußiſche und deutſche Volk
mit Aufrichtigkeit ein, indem es zugleich ſeine
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warmen Gebete für die Geſundheit und das
Leben des Kaiſers zum Himmel emporſendet.

Ja, Gott möge ihn auch ferner uns echalten
und ihm Kraft verleihen, daß er ſeines hohen
und verantwortungsvollen Amtes zum Beſten
des Vaterlands walte und die hohen Ziele, die
er ſich geſteckt hat, erreiche. Mit welcher Hin-
gebung er ſich dieſen Zielen widmet, davon hat
unſer Kaiſer in dem nunmehr zurückgelegten
Lebensjahre wieder mannigfache, unzweideutige
Beweiſe gegeben. Aus allen ſeinen Kundgebungen
leuchtet der eine große Gedanke als Leitſtern
hervor: Mein Leben gehört dem Vaterlande!
Dem Vaterlande, der Nation iſt ſein ganzes
Denken geweiht. Auf dem Feſtmahle des
brandenburgiſchen Provinziallandtags am 20. Fe
bruar vorigen Jahres bekannte er offen, wie
ſeine täglichen Gebete zu Gott auf das Wohl
des Volkes gerichtet ſind, wie aber auf der
anderen Seite die Krone nicht dieſe oder jene
Parteiwünſche verwirklichen könne, ſondern über
den jetzigen auf Jntereſſen gegründeten Parteien
ſtehen müſſe. Sich und ſeinem Volke ſtellte er
die Aufgabe: „Wir müſſen vorwärts ſtreben, wir
müſſen arbeiten und im Jnnern kämpfen.“
Aber ſetzte er hinzu „wenn das Ganze
gedeihen ſoll, ſo müſſen hier und da im Einzel-
intereſſe Opfer gebracht werden.“ Es iſt dies
in ſchlichten Worten das ganze ſociale Programm
des Kaiſers. Ohne ſolche Opfer läßt ſich der
ſoziale Friede, läßt ſich das Gedeihen eines
Volkes nicht erreichen. Freilich mag Manchem
ein nach ſeinem Gefühl ſchwer zu tragendes
Opfer angeſonnen werden aber der Kaiſer be
tonte in jener Rede mit Recht die Nothwendig-
keit, den Blick ſtets auf das Ganze gerichtet zu
halten und ſo können wir mit dem Dichter hin-
zufügen: „Wer den Blick auf's Ganze hält ge-
richtet, dem iſt der Streit in ſeiner Bruſt ge
ſchlichtet.“

Große Reformen zu denen der Kaiſer ſelbſt
den Anſtoß gegeben ſind im verfloſſenen Jahre

Frauenliebe.
5) Novelle von E. Horſtig.

(Nachdruck verboten.)
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Jm Pfarrhauſe von Walddorf hatten bishe
zwei glückliche Leute gelebt, glücklich und zufrieden

in jeder Beziehung, aber nun waren aus dem
Paar drei WMeenſchen geworden, und ſie waren
nicht glücklich blos, ſie waren glückſelig. Das
zarte, niedliche, kleine Weſen, der junge Erden-
bürger in der grünumhangenen Wiege, umſchloß
eine Welt voll Wonne und ſtolzeſter Hoffnungen
für Vater und Mutter. Die kindliche Frau mit
den blonden Flechten und den ftrahlenden blauen
Augen ſchien nur noch für ihren Knaben zu leben,
denn o, ſüßeſte Freude, derſelbe war das
verjüngte, roſige Ebenbild ihres ſchönen, heißge-
liebten Gatten. „Das iſt ſein Apollokopf, nur
kleiner und zarter!“ pflegte Evelyne zu denken.
Sie ſelbſt, die arme, kleine Frau war ſehr ſchwach
und müde geworden, die Roſen auf ihren Wangen
blühten garnicht mehr auf, doch achtete ſie nicht
darauf, war ſie doch zu glücklich dazu. Auch
ihre Zeit ließ nicht mehr, wie früher, zu, daß ſie
ſtundenlang über Büchern träumte oder mit ihren
Zeichnungen tändelte oder mit dem Gatten ſcherzte
wie im Frühling ihrer Ehe. Nein, jetzt war das
Kind da, jetzt brauchte das Kind ſiel

Nur gegen Abend im traulichen Dämmer-
ſtündchen, wenn der Kleine ſchlief, ſetzte die junge
Frau ſich an den Flügel und ſpielte dem Ge
mahl, wie er es liebte, all' die ſchönen, reichen
Melodien aus den Tonſätzen alter, großer Meiſter,
die ſie auswendig wußte, und welche unter den

zarten, kleinen Händen ſüß und voll, weich und
kräftig zugleich den Taſten des trefflichen Jn
ſtrumentes entquollen. Der Pfarrer ging im
halbdunklen Gemach umher oder faß in einem
Seſſel in der Fenſterniſche und lauſchte andachts-
voll den Klängen von „Liedern ohne Worte“,
von den „ungariſchen Tänzen“ oder den Sym-
phonien des unſterblichen Beethoven. Wenn
dann die feinen Finger ermüdet von den Taſten
glitten, zog der junge Prediger die liebliche
Gattin, zärtlich dankend für den erhabenen Ge-
nuß, in ſeine Arme, dann brachte die getreue
Annemarie die Lampe, die mit hellem Schein
das behagliche Zimmer erleuchtete und hier ſtets
ein Bild des Friedens, des reinſten, holdeſten
Familienglückes fand.

Es war an einem kühlen Abend im April,
die Thurmuhr ſchlug zehn Mal, als Frau Evelyne
ſich haftig von der Seite ihres Mannes erhob.

„Schon wieder fort, Evchen? Ich genieße
jetzt Deine Geſellſchaft ſo wenig,“ ſagte er vor
wurfsvoll.

„Aber Charlie,“ rief ſie in halb lachendem,
halb weinerlichem Tone, „Du weißt ja, weshalb
ich Dich verlaſſen muß, ich kann Helmuth, unſer
Kind nicht allein ſchlafen laſſen, ich will bei ihm
ſein. Biſt Du mir böſe deshalb, verſtehſt Du
meine Liebe und Sorge nicht

„Gewiß, natürlich verſtehe ich ſie und eben
deswegen kurz geſagt, ich bin eiferſüchtig auf
den Knaven, Evchen! Du liebſt nur ihn noch
und nicht mehr mich, Deitien Gatten.“ Er ſagte
dies in ernſtem Ton und blickte forſchend in
ſeines Weibchens erröthendes Geſicht, indeſſen der

„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Gaſte,

bereits unter Dach und Fach gebracht: das
Arbeiterſchutzgeſetz, die Steuerreformgeſetze, die
Landgemeinde -Ordnung, die Handelsverträge.
Ueberall mögen einzelne Jntereſſen zu Opfern
genöthigt worden ſein aber ihre Vertreter ſollen
nicht klagen, denn „wenn das Ganze gedeihen
ſoll, müſſen im Einzelnen Opfer gebracht werden.“
Insbeſondere die hohe Stellung der Krone darf
ſich nicht durch Kückſichtnahme auf Einzelintereſſen

beſtimmen laſſen, ſie muß den Blick auf das
Ganze gerichtet halten. Dieſe hohe Auffaſſung
von den Pflichten des Trägers der Krone iſt es,
die alle Kundgebungen unſeres Kaiſers durchzieht.

Kaiſer Wilhelm hat im letzten Jahre auch das
Friedenswerk in hohem Maße gefördert. Die
Verlängerung des Dreibundes, der Abſchluß der
Handelsverträge, die perſönlichen Beſuche in
Holland, England und Oeſterreich weiſen mit
beredter Sprache hierauf hin. Ein wie aufrichtiger
Freund und Förderer des Friedenswerks der
Kaiſer aber iſt, davon legte er in den ſchönen
Worten Zeugniß ab, die er am 4. Mai bei dem
Provinzialfeſt in Düſſeldorf ſprach: „Jch wollte
nur, der europäiſche Friede läge in Meiner
Hand; Jch würde jedenfalls dafür ſorgen daß
er nie mehr geſtört werde jedenfalls
werde Jch nichts unverſucht laſſen, und was an
Mir liegt, dafür ſorgen, daß er nicht geſtört
wird.“

Aber auch dem ſocialen Frieden, der Beſſerung
der ſocialen Verhältniſſe und der Sitten hat der
Kaiſer ſein Augenmerk zugewandt. Wie beſorgt
er um das ſittliche Wohl des Volks iſt, davon
lieferte der Erlaß vom 22. October Kunde, der
aus Anlaß betrübender Vorgänge eine Reform
auf gewiſſen Gebieten der polizeilichen Executive
und der Strafrechtspflege verlangte.

Mit wärmerem, treuerem Herzen kann kein
Monarch auf das Wohl ſeines Volks bedacht
ſein. Unſerem Kaiſer hierfür dankbar zu ſein,
iſt nicht nur Pflicht, ſondern auch Bedürfniß des
Volks, und dieſes Gefühl läßt ſich an ſeinem
Geburtstage nicht beſſer zum Ausdruck bringen,
als in dem aufrichtigen Wunſch: Gott ſegne,
Gott erhalte unſeren Kaiſer und gebe ihm eine
lange, geſegnete Regierungszeit!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. BVerlin, 26. Januar.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer erledigte am
Montag Vorwittag in gewohnter Weiſe Re
gierungsgeſchäfte und widmete ſich dann ſeinem

dem König von Württemberg. Letzterer

Schalk ihm unmerklich um die Lippen zuckte.
Evchen öffnete die blauen Augen weit und ſah
ihren Mann ängſtlich an, der liebliche Mund
verzog ſich, und die ſtrahlenden Sterne füllten
ſich langſam mit Thränen.

„Charlie,“ rief ſie, „wie kannſt Du das ſagen
Du, mein Mann, mein Herr, mein Gebieter, den
ich nächſt Gott über Alles liebe, dem ich das
ſüßeſte Glück verdanke, das trauteſt Heim,
nachdem ich ſo lange fremd und allein in der
Welt war, Dich meine Wonne und meiuen Stolz,
Dich ſollt' ich nicht lieben Sie war neben
ihm in die Kniee geſunken und hatte die Arme
um ihn geſchlungen, das kindliche, erregte Ge-
ſichtchen zu ihm emporgehoben.

„Charlie“, fuhr ſie fort, „Du wirſt das zurück-
nehmen von der Eiferſucht auf das Kind, unſer
geliebtes Kleinods! Kann man nicht zwei lieben
Liebt Gott nicht uns Menſchen alle

„Gewiß thut er das, und wir ſollen es auch
thun mit der allgemeinen Menſchenliebe, der
Pflicht eines Chriſten. Liebſt Du mich und das
Kind ſo, Evelyne?“

„O Charlie“, eine tiefe Röthe überzog das
Antlitz der jungen Frau, „jich liebe alle
Menſchen, wünſche ihnen nur Gutes, aber wie
Dich und unſer Kind kann ich ſie nicht lieben,

das iſt doch eine ganz andere Liebe und Gott
wird mir verzeihen“

„Ja, mein Engel! denn es iſt der Abglanz
der höchſten Liebe, der allumfaſſenden ſchaffenden
Gnade. O mein ſüßes, holdes Weib, wie rein
in Deiner Unſchuld, wie beſtrickend in Deiner
Anmuth, Gott ſegne Dich!“ Und mit ſanfter

empfing im Laufe des Vormittags die zur Zeit
in Berlin anweſenden oder dorthin kommandirten
württembergiſchen Offiziere, ſowie die aus Württem
berg ſtammenden Zöglinge der Haupt-Kadetten-
Anſtalt, den württembergiſchen Miniſterpräſidenten
Dr. Frhr. v. Mittnacht und zahlreiche andere
Herren und ertheilte mehrere Audienzen. Um
12 Uhr begaben ſich der König und die
Königin von Württemberg, einer Einladung des
Berliner königlich württembergiſchen Geſandten
zum Frühſtück entſprechend, nach dem württem-
vergiſchen Geſandtſchaftshotel. Auf der Fahrt
dorthin ſtatteten dieſelben der Kaiſerin Friedrich
einen Beſuch ab. Am Abend um 7 Uhr fand
aus Anlaß der Anweſenheit des württembergiſchen
Königs im Weißen Saal des Berliner Schloſſes
ein Galadiner von ca. 190 Gedecken ſtatt.

Prinz Heinrich von Preußen war
in Kiel an der Jnfluenza erkrankt, es iſt aber
eine ſo weſentliche Beſſerung eingetreten, daß der
Prinz heute, Dienſtag, zum Geburtstag ſeines
Bruders, des Kaiſers nach Berlin wird kommen
können.

Kaiſer Wilhelm und Prinzregent
Luitpold. Wie aus München gem.ldet wird,
nehmen auf Befehl des Prinzregenten von Bayern
alle bayriſchen Prinzen an den von den Regi-
mentern veranſtalteten Feſteſſen zum Geburtstag
des Kaiſers theil.

Eine parlamentariſche Konferenz.
Der Kultusminiſter Graf Zedlitz wurde Sonn
abend Nachmittag vom Kaiſer zum Vortrag
empfangen. Abends gegen 9 Uhr erſchien als
dann der Kaiſer unangemeldet in der Wohnung
des Miniſters. Auf Wunſch des Monarchen
wurden alsbald auch Miniſter Dr. Miquel, Graf
Douglas und Abg. v. Benda geladen. Der
Kaiſer verweilte in der Unterhaltung mit dieſen
Herren bis nach Mitternacht, obwohl der Wagen
zum Abholen bereits für 11 Uhr beſtellt worden
war. Es hat ſich wohl in der Beſprechung um
das neue Schulgeſetz gehandelt.

Das neue Volksſchulgeſetz. Die
Berliner Schuldeputation hat beſchloſſen den
Gemeindebehörden vorzuſchlagen, mit größtmög-
lichſter Beſchleunigung beim preußiſchen Landtage
mit einer Petition gegen den neuen Volksſchul-
geſetzentwurf vocſtellig zu werden.

Deutſcher Reichstag. Jm Reichstage
war es am Montage ſehr ſtill. Die Marken-
und Muſterſchutzkonvention mit Jtalien wurde
in erſter Leſung berathen und hierauf der neue
Handelsvertrag mit der Schweiz. Zu einer
nennenswerthen Debatte kam es nicht. Jn einer

Gewalt zog der Pfarrer ſeine Evelyne an das
erz.g „Und Du willſt nie mehr eiferſüchtig ſein

„Nein, mein Liebling, es war ja nur Scherz,
nur Thorheit. Doch was höre ich? Die
Hausglocke wird gezogen, man holt mich ſicher
zu einer Krankencommunion.“

„Ach! heut Abend noch, es iſt ſo ſtürmiſch
und rauh“, rief Evelyne klagend.

„Meine Pflicht ruft, und ich folge ihr gern!“
ſagte der Pfarrer ruhig und öffnete die Flur-
thür, wo Annemarie ihm ſchon entgegentrat.

„Herr Paſtor werden im Oberdorf mit
Schmerzen erwartet, die Müllerin iſt ſehr krank;
Peter, der Knecht, wartet mit einer Laterne.“

„Es iſt gut beſorge di Sachen!“ Und der
Geiſtliche küßte ſein Weibchen, hüllte ſich in den
Mantel und folgte dem Knecht, welcher das
Communionsgeräth trägt, hinaus in Sturm und
Dunkel der Aprilnacht.

Nach Stunden kehrt er heim in feierlich
ernſter Stimmung und findet Evelyne wach, blaß
und aufgeregt. Der nächſte Morgen ſieht die
junge Pfarrfrau im heftigſten Fieber, und ihr
Mann fährt ſelber in fliegender Eile zur Stadt
nach dem Arzt. „Ein Rückfall durch Erkältung
zugezogen, Fieber in Folge der noch nicht über
wundenen Schwäche von der Entbindung!“
lautete die Diagnoſe.

„Aeußerſte Ruhe, ſorgliche Pflege iſt von
Nöthen, ſehr zarte Conſtitution!“ ſetzt der
brummige, kleine Dector mit einem beſorgten
Blick nach der Kranken hinzu. Und es geſchieht
das Aeußerſte, der Pfarrer pflegt ſein Weib



beſonderen Abendſitzung wurde der Vertrag als
dann angenommen. Staatsſecretär von
Bötticher, der von der Jnfluenza wieder ge
neſen, war kurze Zeit im Saole anweſend.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Am Montag wurde bei gut beſetztem Hauſe die
erſte Berathung der neuen Schulvorlage be
gonnen. Abg. Weſſel (freiko*ſ.) ſteht dem Ent
wurf nicht gerade ablehnend gegenüber, hat aber
ſchwere Bedenken. Die Leiſtungsfähigkeit der
Gemeinden muß berückſichtigt werden es iſt au
unmöglich, die Simultanſchulen ganz und gor
aufzuheben. Weiter darf den Geiſtlichen nicht
ein zu großer Einfluß auf Schulen und Lehrer
eingeräumt werden. Auch die Beſtimmungen
über die Privatſchulen gehen zu weit. Abg. von
Buch erflärt, daß die konſervative Partei mit
vielen Hauptpunkten des Entwurfs einverſtanden
iſt, beſonders mit dem konfeſſionellen Charakter
der Volksſchule, dem Verzicht auf die Simultan-
ſchulen, der Aufſicht der Geiſtlichen über den
Religionsunterricht. Wenn auf liberaler Seite
geſagt werde, die Volksſchule ſolle der Kirche aus
nd werden, ſo ſei das nur ein Schlagwort.

bänderungen wünſcht Redner bei den finanziellen
Beſtimmungen. Abg. Enneccerus (vtl.) betont, daß
das Geſetz für ſeine Partei in allen Theilen unan-
nehmbar ſei. Es opfere der Kirche wichtige
Staatsrechte und mache die Lehrer zu Heuchlern.
Die Hauptſache ſei, daß der Lehrer nach ſeiner
Ueberzeugung lehre. Das Eintreten der konſer
vativen Partei für die Vorlage habe ihn tief
betrübt, die nationalliberale Partei kenne aber
ihre Pflicht und werde entſchloſſen ihren Weg
gehen. Abg. Reichenſperger (Ctr.) tritt dem
Vorredner entgegen und führt aus, daß die
Kirche ein Recht auf die Ueberwachung des Re
ligionsunterrichtes habe. Kultusminiſter Graf
Zedlitz vertheidigt die Regierungsvorlage unter
Hinweis darauf, daß es vor allen Dingen auf
das allgemeine Wohl ankomme und nicht auf die
Anſichten eines einzelnen Beamtenſtandes. Abg.
von Jadzewski (Pole) ſpricht noch für die Vor
lage, wonach die Weiterberathung auf Dienſtag
vertagt wird.

Aus Kulmbach wird gemeldet, daß den
Hinterbliebenen des in Witu ermordeten
Deutſchen Küntze l vom Reichsamt des Aeußeren
2000 Mark Entſchädigung ausgezahlt wurden.

OeſterreichUngarn. Jn Böhmen halten
die Czechen jetzt Tag für Tag Hetzverſammlungen
gegen ihre deutſchen Mitbürger ab. Von einem
Ausgleich iſt überhaupt nicht mehr die Rede.
Der ungariſche Handelsminiſter Baroß hat in
ſeinem Wahlkreiſe eine längere Kandidatenrede
gehalten, in welcher er ſich über die praktiſchen und
politiſchen Folgen der neuen Handelsverträge in
beſter Weiſe ausſprach.

Jtalien. Des Papſtes Befinden iſt
leidlich. Mit großer Vorſicht wird aber jede
Ueberanſtrengung vermieden. Jn der Depu-
tirtenkammer hat die Berathung des neuen
proviſoriſchen Handelsvertrages mit Spanien
begonnen, der noch in dieſer Woche zum Abſchluß

gebracht werden ſoll, um am 1. Februar in
Kraſt zu treten. Jn Velletri in Jtalien haben
erhebliche Ausſchreitungen ſtattgefunden,
weil die Bevölkerung wüthend war, daß der
Leiter des Obſervatoriums das letzte Erdbeben
vom Sonnabend nicht vorausgeſagt hat. Jn-
fanterie mußte einſchreiten.

Portugal. Die Geldnoth ſteigt der
portugieſiſchen Regierung bis an den Hals heran.
Durch königliches Dekret werden die Gehälter der
Staatsbeamten aller Grade und Kategorieen
bedeutend verringert. Jn demſelben wird auch
eine Neugeſtaltung des geſammten Verwaltungs

ſelber mit Hilfe einer Wärterin Frau v. Walter
beſorgt dem Kinde eine gute Pflegerin, Herr
v. Walter fährt täglich nach der Stadt, um
Medizin oder den Arzt zu holen. Mehrmals
am Tage erſcheinen Dora oder der Hauslehrer
im Pfarrhofe und fragen nach dem Befinden
der kleinen Frau und bringen Erfriſchungen,
welche Niemand genießt, denn ſelbſt die gute
Annemarie ſieht verweint und elend aus und
kann Nichts genießen vor Angſt und Aufregung.

Es iſt Mitternacht und tiefe Stille im Hauſe,
alles ſchläft, nur der Hausherr wacht und ſitzt
mit kummervollem Antlitz über ſeine Bibel ge
beugt. Die Uhren ſchlagen von Ferne, der
Pfarrer hebt die thränenſchweren Lider nicht,
er iſt ganz ſtumm, elend und leidverſunken, durch
ſchauert von Grauen vor dem Kommenden, das
ſich unerbittlich naht. Es iſt das erſte Mal,
daß ein wirklich großer, tiefſchneidender Schmerz
ſein Herz erfaſſen wird. Er ſah die Eltern ſterben,
ſanft verſcheiden nach vollem, friedlich verbrachten
Leben, voll Sehnſucht nach dem himmliſchen Daſein;
nur ſanfte Thränen und tröſtende Gebete hatte er
an ihren Ruheſtätten. Aber nun für ſein junges
Weib zittern, das war mehr! Sie, die nur ganz

ihm lebte, deren Liebesgröße er erſt beim Verluſt
ganz erwog, wie jeder Menſch ſein Gut im
Beſitz nicht richtig ſchätzt, ſondern erſt voll im
Verlieren. Da rief die ſchwache, ſüße Stimme
der Frau ihren Mann aus ſeinem finſteren
Brüten auf. Er war ſogleich an ihrem Bett,
in welchem ſie, das Köpſchen mit den wirren,
blonden Haaren tief in die Kiſſen gedrückt, lag,
die Wangen fieberglühend, die Augen weit geöffnet.

„Evchen, mein Herzblatt, ich bin bei Dir, kennſt
Du mich nicht

Ein leiſes Lächeln flog über das zarte Geſicht,
ein Strahl des Erkennens, der Liebe und Zärt
lichkeit leuchtete in den blauen Augen auf.

ſyſtems auf der Baſis der Erſparniſſe angekündigt.
Frankreich. Die franzöſiſche Deputirten

kammer hat der einzigen vom Senat noch auf
recht erhaltenen Abänderung des Etats zugeſtimmt.
Damit iſt der Geſammtetat endgiltig ange
nommen. Kammer und Senat empfinden jetzt
dringend das Bedürfniß, etwas auszuruhen. Sie
haben bis zum 16. Februar vertagt. Die
franzöſiſche Regierung wird in dieſer Woche die
Grundſätze veröffentlichen, unter welchen ſie die
veuen Handelsverträge abſchließen will. Bisher
findet ſie bei den Nachbarſtaaten wenig Gegen
liebe, beſonders verhalten ſich Belgien und
Spanien ablehnend. Mit der Schweiz ſind neue
Vertragsverhandlungen eingeleitet, die aber mit
großen Schwierigkeiten verknüpft ſind. Jn
Paris iſt die Jnfluenza im Wachſen begriffen.

Auf Guadeloupe fanden Ruheſtörungen
ſtatt, welche das Einſchreiten von Truppen er
forderlich machten.

Großbritannien. Auf einer ſozialiſtiſchen
Verſammlung in Chelſea entſtanden Tumulte,
weil die Volksmenge verſuchte, eine von der
Polizei verhaftete Frau zu befreien. Viele Per
ſonen haben leichte Verletzungen davongetragen,
die Rädelsführer ſind verhaftet.

Rußland. In Petersburg iſt in der Nacht
zum Montag der Großfürſt Konſtantin
Nikolajewitſch, welcher ſchon ſeit zwei
Jahren geiſteskrank war, geſtorben. Der
Großfürſt war geboren am 21. September 1827
als zweiter Sohn des Kaiſers Nikolaus I.
widwete ſich dem Seeweſen und wurde 1853
Großadmiral und Chef des Marineminiſterium?.
Jm Krimkriege war er Oberbefehlshaber der
ruſſiſchen Flotte bei Kronſtadt. 1862 wurde
der Großfürſt zum Statthalter in Polen ernannt,
wo er im Verein mit Wielspolski liberale Re
formen durchzuführen verſuchte. Durch den
polniſchen Aufſtand von 1863 aus Warſchau
vertrieben, wurde er wiederum Oberbefehlshaber
der Flotte und Präſident des Reichsraths, ver-
lor aber dieſe Stellungen im Jahre 1880, nach-
dem im Marineminiſterium großartige Unter-
ſchleife entdeckt worden waren. Nach zeitweiliger
Entfernung in der Krim verſöhnte ſich der
Großfürſt wieder mit dem Czaren Alexander II.

Sämmtlichen Jnſaſſen der ruſſiſchen Gefäng-
niſſe wird von jetzt ab der fünfte Theil
ihrer Rationen zum Beſten der Noth
leidenden abgezogen. Den Soldaten
erging es ſchon früher ſo.

HOrient. Der bulgariſche Miniſterpräſident
Stambulow hat ſich ſelbſt angeſchoſſen.
Nach den aus Sofia vorliegenden Berichten hat
der Miniſter am Sonntag Nachmittag mit ver-
ſchiedenen Bekannten eine Spazierfahrt oder einen
Spaziergang gemacht. Unweit der Stadt wollte
er einen geladenen Revolver aus der Taſche
nehmen, als dieſer ſich enthlud. Der Miniſter
kehrte ſofort in ſeine Wohnung zurück, ging ohne
Unterſtützung die Treppe hinauf und legte ſich
zu Bett. Zwei Aerzte verbanden die Wunde.
Die Kugel hat eine Fleiſchwunde im Oberſchenkel
veranlaßt. Der Knochen war nicht verletzt
die Blutung gering. Merkwürdig klingt
nur die Angabe, daß Niemand von den
Beoleitern des Miniſters den Schuß gehört
haben ſoll. Es iſt alſo kein Wunder, wenn die
Behauptung auftritt, ein mißlungenes
Attentat liege vor. Daß Stambulow
außerordentlich viele Feinde hat und namentlich
von den ruſſiſchen Parteigängern auf das
Bitterſte gehaßt wird, iſt ja bekinnt. Jn Sofia
hat er die allgemeine Theilnahme für ſich. Der
Fürſt ſtattete ihm einen Beſuch ab, auch die

„Charlie“, flüſterten die heißen Lppen leiſe,
„ich gehe, hüte meinen Knaben!“

Es war der letzte, ſüße Abſchiedsgruß, dann
entfloh das Bewußtſein, und der bittere Kampf
begann zwiſchen dem warmen, blühenden, jurgen
Leben und dem kalten, grauſen Tode. Und als
der Morgen graute und mit bleichem Licht die
weißverhangenen Fenſter traf, hatte der Tod ge
ſiegt, und den Stempel ſeiner erhabenen Majeſtät
dem bleichen, jungen Antlitz auſgeprägt dort in
den weißen Kiſſen. Evelyne's Seele war ent-
flohen in jene Regionen, denen ſie entſtammte,
und nur die kalte, lebloſe Form des anmuthigen
Körpers ruhte noch auf dem Läger. Vor dieſem
aber lag der Pfarrer in grenzenloſem Jammer,
das Geſicht in der Decke verborgen, welche die
weiße Geſtalt verhüllte, und die Hände in ſein
Haar vergraben.

h J—„—„;—— mmDrei Tage gingen vorüber im Wechſel von
Sonnenlicht und Dunkel, ſie waren dem Pfarrer
eine Ewigkeit des Schmerzes geweſen. Die
Stunde der Beerdigung war herangekommen,
und mit ihr nahten ſich unzählige Menſchen,
Theilnehmende von nah und fern. Eine große,
aufrichtig trauernde, tiefbewegte Verſammlung!
Sie hatten alle noch einmal die ſchöne, blaſſe
Todte ſehen müſſen, die unter reichem Blumen
ſchmuck im Sarge ruhte, eine Roſe, zu früh ge-
brochen. Die Reden und Geſänge waren vor-
über, der köſtlich mit Palmen geſchmückte Sarg
wurde langſam der Erde übergeben, Staub zum
Staube. Aber der arme, beraubte Mann der
bleich und verſtört am offenen Grabe geſtanden,
wie er das letzte, was ihm von ihr geblieben,
entſchwinden ſieht, ſchreit laut auf in Ja nmer
und Schmerz und ſinkt weinend zu Boden. Und
mit ihm weint und klagt die ganze Gemeinde,

ſeinem Befinden. Am Sonntag Vormittag hatte
der Premier noch der Eröffnung einer Feru
ſprechlinie beigewohnt.

Amerika. Zwiſchen den Vereinigten Staaten
von Nordamerika und der ſüd amerikaniſchen Re
publik Chile war ein Conflikt darüber ent-
ſtanden, weil die chileniſche Regierung in einer
diplomatiſchen Note nach Waſhington einen etwas
groben Ton angeſchlagen hatte. Auf ein Ulti-
matum der nordamerikaniſchen Regierung hat die
chileniſche abgebeten.

Provinz uns Umgegend.
f Querfurt, 25. Januar. Auf der Bahn-

ſtrecke Oberröblingen-Querfurt iſt am Dienstag
früh um 9 Uhr der gewiß nicht häufige Fall
eingetreten, daß der Perſonenzug von Stedten
bis ziemlich nach Oberröblingen ohne Zug-
perſonal gefahren iſt. Der Lokomotiv-
führer hatte das Zeichen des Stationsvorſtehers,
nach der nächſten Weiche zu fahren, falſch ver-
ſtanden und fuhr muthig in der Richtung nach
Oberröblingen weiter. Erſt kurz vor Ober-
rblingen wurde der Lokomotivführer durch
wiederholtes Rufen aufmerkſam, ließ den Zug
halten und konnte das nachgeeilte fehlende Zug-
perſonal aufnehmen.

F Weißenfels, 25. Januar. Ein frecher
Nahrungsmittelraub wurde geſtern Abend
in einem hieſigen Fleiſcherladen ausgeführt. Von
drei jungen erkanmen Burſchen begab ſich einer
in den betreffenden Laden und kaufte eine ge-
ringe Quantität Wurſt. Ein Komplize ſchlängelte
ſich, auf dem Fußboden liegend, in dieſer Zeit
gleichfalls in den Laden und entwendete dort
ein größeres Stück Speck, das er einem Dritten,
der vor dem Laden ſtand, zuwarf. Darauf er-
griffen alle drei die Flucht.

F. Halle, 22. Januar. So weit ſich bis
jetzt die Verhältniſſe überſehen laſſen, wird das
neue Einkommenſteuergeſetz für Halle eine
weſentliche Vermehrung der Einnahmen bringen.
Bereits am Sonnabend, alſo vier Tage vor Ab-
lauf des Einreichungstermines, ſoll die Summe
der bis dahin deklarirten Einkommen einen
Steuerbetrag dargeſtellt haben, welcher dem im
vorigen Jahre veranlagten Heſawmtbetrage gleich
kommt. Nach dieſer Zeit haben aber erſt noch
zahlreiche Steuerpflichtige die Deklaration im
Steuerbureau abgegeben ein erheblicher Theil
hat auch in der geſtellten Friſt entweder ver
ſehentlich oder abſichtlich von dem Deklarétions-
rechte keinen Gebrauch gemacht und wird nun-
mehr von der Veranlagungskommiſſton wahr-
ſcheinlich mit einem erheblich höheren Betrage
eingeſchätzt werden. Gegen dieſe Einſchätzung
ſteht bekanntlich dem Cenſiten kein Reklamarions-
recht zu

Eisleben, 22. Januar. Die Speiſung
armer Kinder der hieſigen Freiſchule hat in
dieſem Jahre einen größeren Umfang erhalten.
Eisleben kann ſich rühmen, eine von den wenigen
Städten zu ſein, in denen ſolchen armen Kindern
rüh vor Beginn der Schule Milch und Bröt-
chen, dann Mittags ein kräftiges Mittagseſſen
verabreicht wird. Schon Mitte Dezember iſt
mit dieſer Beköſtigung begonnen, an welcher
120 Schüler theilnehmen. Jm vorigen Jahre
beltefen ſich die Unkoſten auf 1400 Weark, wozu
von ſeiten der Stadtverwaltung 600 Mark, der
Mansfelder Gewerkſchaft 100 Mark und auch
Geldbeiträge von dem Vereine gegen Bettelei
gezahlt wurden. Für dieſes Jahr ſind bereits
über 300 Mark milde Gaben eingegangen.

x Nordhanſen, 24. Januar. Zur An-
fremden Vertreter erkundigten ſich ſofort nach

kein Auge bleibt thränenlos. Sie fühlen's im

legung einer Fahrſtuhlvorrichtung vom
h Bä n ]q]qn

Gott noch helfen kann. Und er hat ſchon ge
holfen: „wenn wir verlieren was wir lieben,
dann bleibt die Thräne noch ein Glück!“ Seine
Thränen waren die Rettung des Paſtors, ſie
brachen den ſtarren, finſtern Schmerz und löſten
ihn auf in ſanfte Ergebung. Er konnte wieder
beten, fand wieder ſeinen Herrn, konnte ſprechen
„Herr nicht mein, ſondern Dein Wille geſchehe“,
als Gott ihn durch dieſen Tod fragte: „Haſt
Du mich lieb, giebſt Du ſie mir

8.

Drei Jahre danach! Ein zierlicher Pony-
wagen rollt auf der Landſtraße zwiſchen blühenden
Obſtbäumen der nächſten Stadt zu, mit Gewandt-
heit gelenkt von einer jungen Dame, der das
niedliche Geſpann gern zu gehorchen ſchien.
Die ſchottländiſchen Pferdchen ſchütteln luſtig
die dunkeln Mähnen und wiehern munter auf,
indeſſen ihre Hufe leicht über den glatten,
ebenen Weg dahintanzen. Die Roſſelenkerin iſt
zugleich einzige Jnſaſſin des Wägelchens und
ſie mag keine ſchwere Laſt ſein, denn ihre Ge
ſtalt iſt ſchlang, geſchmeidig und graziös, von
zarten jungfräulichen Formen, die knapp vom
ſchwarzen ſchlichten Kleide umſchloſſen werden.
Der breite Filzhut wirſt ſeinen Schatten auf
ein friſches durch geiſtbelebten, klugen Ausdruck
anziehendes Geſicht, das geſällt, ohne den Regeln
der Schönheit ganz zu entſprechen. Vielleicht
liegt in den großen, grauen, dunkelumſchatteten
Augen ein leiſer ſchwermüthiger Hauch, wie man
ihn im Alter von achtzehn Jahren nicht haben
ſollte, und die Züge ſprechen von ſo viel Energie,
daß der Beobachter ſtaunt. Die dunkelblonden,
weichen Haare trägt die Beſitzerin in zwei langen
ſchweren Flechten herabhängend und über der
Stirn verſchnitten. Es iſt ein köſtlicher Mai

innerſten Herzen daß ihrem Seelſorger nur

iſt einer hieſigen Firma die behördliche Gench
migung ertheilt worden. Das Anlagekapital iſt
auf 130 000 M. angeſchlagen die Anlage ſoll
mit allen möglichen ſichernden Vorrichtungen
ausgeſtattet werden. Die Dauer einer Auf und
Abfahrt wird je etwa 2 Minuten betragen, und
es können täglich zuſammen zwiſchen 3000 und
4000 Menſchen hinaufbefördert werden. Der
Weg nach der Höhe des Roßtrappefelſens führte
bisher in Stunden die ſteile ſogenannte
„Schurre“ hinauf. Die Zeiterſparniß iſt alſo
eine ganz beträchtliche, ungerechnet die Bequem
lichkeit der Auffahrt. Die Anlage wird mit
Waſſerkraft getrieben.

f Hettſtedt, 21. Januar. Geſtern wurde
auf hieſigem Bahnhof ein polniſches Dienſtmädchen,
das ſeinem Dienſtherrn in Kloſter Mangsfeld
100 Mark Baargeld und 11000 Mark in
Werthpapieren geſtohlen hatte, rerhaftet.
Das Mädchen wollte mit feinem Raube nach
der Heimath.

F Oresden, 24. Januar. Eine neue Landes-
irrenanſtalt ſoll in Untergöltzſch gebaut werden
für dieſelbe wird von unſerm Landtage die
Summe von 1,529,600 Mark verlangt.

Leipzig, 23. Januar. Von 1500 aus-
ſtändig geweſenen Buchdruckergehilfen wurden
bisher nur 600 eingeſtellt. Die Nothlage iſt
ſehr groß.
Einen glücklichen Tod fand in Meerane

ein armer Weber, der ſingend von einem Beſuch
zurückkehrte. Während er aus dem bekannten
Volksliede die Worte: „Was frag' ich viel nach
Geld und Gut, wenn ich zufrieden bin!“ an-
ſtimmte, fiel er vom Schlage getroffen zur Erde.
Der Fall erinnert an den eigenthümlichen Tod
eines Händlers in dem ſächſiſchen Dörfchen Lauſa.
Dort gerieth jener Händler im Gaſthof mit
einem anderen Mann in heftigen Streit über die
Fortoauer nach dem Tode. Der Händler leunnete
eine derartige Fortdauer „und wenn er auch
auf der Stelle ſterben wüſſe. Kaum war ihm
das Wort entfahren, ſank er vom Schlage ge-
troffen todt zu Boden.

Saal ung Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſyriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 26. Januar 1892.
Durchfahrt. Am Sonntag gegen Abend

paſſirte mittelſt Sonderzuges der König von
Württemberg nebſt Gemahlin und Gefolge auf
einer Reiſe nach Berlin unſeren Bahnhcef.

Todesfall. Vielen der älteren Lehrer
in Stadt und Land des diesſeitigen Verwaltungs-
Bezirks dürfte es von theilnehmendem Intereſſe
ſein, zu erfahren, daß der Geheime Regierungs
und Schulrath a. D. Herr Dr. H. E. Bezzen-
berger, welcher während ſeiner früheren lang-
jährigen Zugehörigkeit zur hieſigen Regierung ſich
nicht nur als ein gediegener Pädagog, ſondern
auch als ein wohlwollender Vorgeſetzter und
Freund der Schule erwieſen hat, am 24. huj. zu
Kaſſel in hohem Alter ſanft entſchlafen iſt.
Ehre und Dank ſeinem Gedächtniß!

Sn. Den Reigen der diesjährigen Vorfeier
zu Kaiſers Geburtstag in unſerer Stadt er
öffnete der hieſige evangeliſche Jünglings-
Verein, welcher am Sonntag Abend in ſſinem
Vereinslokale „Schützenhaus“ zu genanntem
Zwecke Mitglieder und Gäſte in ſo großer Zahl
derſammelt hatte, daß der allerdings nur klein
zugemeſſene Raum die Theilnehmer kaum faſſen
konnte. Das Programm der Feſtfeier beſtand
der Bedeutung der Letzteren entſprechend, aus

e

tag die Frühlingsſonne ſendet warme Strahlen
hernieder, die Erde wieder jung, friſch und ſchön
zu käſſen, denn in der That:

„Dieſer Monat iſt ein Kuß,
Den der Himmel giebt der Erde,
Daß ſie heute ſeine Braut,
Nachmals eine Mutter werde!“

Auch die Wangen unſerer jungen Dame
glühen und blühen wie Maienroſen, zumal ſie voll
Ungeduld ihre Pferdchen immer mehr antreibt
und ſich ſelber dabei erhitzt. Endlich iſt das
Ziel, ein Bahnhof, der ſogenannte Breslauer
Bahnhof des Städtchens X., erreicht. Der
Wagen hält, die Dame wirft einem Jungen die
Zügel zu, ſpringt leicht und elegant herab und
eilt auf den Bahnſteig, weil der erwartete Zug
ſchon angekündigt wird. Die neugierigen Blicke
der Kleinſtädter verfolgen die ſtolze Mädchen
geſtalt, wie ſie raſch und elagſtiſch dahinſchreitet
und erwartungsvoll nach der Richtung ſpäht,
von welcher der Eiſenbahnzug naht.

„Prächtiges Mädel, wundervolle Figur, ſchöne
Augen, ſchöne Zähne und wirklich gut gebaut,
iſt 'ne edle Raſſe!“ raunte ein alter penſionirter
Major ſeinem Freunde, dem Forſtrendanten, mit
hörvarem Flüſtern zu. Der andere nickte
lächelnd nahm bedächtig eine Priſe und ſagte
dann neckend: „Gute Parthie, Major, hat ein
hübſches Vermögen von der Mutter her, gäbe
eine prächtige Soldatenfrau, mein ich!“ „Hm,
wollen mich verhöhnen, ſollens aber bleiben laſſen,
kann das Kapitalmädel doch bewundern
wäre freilich eine Frau für einen jungen Offizier.“
„Ach was, die ſieht nicht danach aus, als guckte
ſie nach jungen Laffen, wird wohl das vernunftige
Alter geſetzter Leute zu ſchätzen wiſſen was
Teufel, ſie erwartet doch junge Herren, umarmt
ſie ſogar, ach ſo, es ſind ihre Brüder!“

(Fortſetzung folgt.)

Bodethal hinauf auf den Roßtrappefelſen
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uſprachen, gemeinſamen Geſängen, Chorliedern,e er und Deklamationen faſt
durchgängig patriotiſchen Jnhalts. Die begrüßende
Anſprache hielt der erſte Vereins-Vorſitzende,
Herr LandesSekretär Joh n. Die eigentliche
Feſtrede, gehalten vom Herrn Prediger Born-
hak, charakteriſirte in trefflicher Weiſe Weſen
und Nothwendigkeit des Patriotismus, und ſchloß
mit der Mahnung, treu zu unſerem Kaiſer gegen
die Gewalten des Umſturzes zu ſtehen, und
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den
Kaiſer. In der Schluß Anſprache mahnte Herr
Paſtor Werther die Verſammlung, die Vater
landsliebe nun auch im täglichen Leben zu be-
währen durch treues Feſthalten an Geſetz und
Ordnung. Die Tugend unſerer Väter, durch
die unſer Vaterland groß geworden, ächte
Frömmigkeit und deutſche Treue, ſeien auch heute
noch allein die Stützen unſeres Volkslebens,
und jeder Einzelne müſſe es ſich geloben,
dieſe Tugenden in allen Lagen des Lebens
zu bewähren. Sämmtliche Darbietungen er-
freuten ſich des beſten Gelingens und der beifällig-
ſten Aufnahme und der ganze Verlauf der Feier
ließ hinreichend erkennen, daß die Pflege der
Vaterlandsliebe und der Treue zu Kaiſer und
Reich eine gute Stätte im Vereine gefunden hat.

(S) Wir wollen nicht unterlaſſen, auch an
dieſer Stelle darauf hinzuweiſen, daß die Ent-
werthung der in die Quittungskarten für die Jn
validitäts- und Altereverſicherung eingeklebten
Beitragsmarke nicht mehr durch einen einfachen,
die Marke in der Hälfte ihrer Höhe ſchneidenden
Strich, ſondern durch Eintragung des
Datums der Entwerthung erfolgen muß.
Arbeitgeber und Verſicherte ſind zur Entwerthung
der Marken nicht verpflichtet, aber befugt. Wenn
ſie von dieſer Befugniß Gebrauch machen wollen,
müſſen ſie jedoch obige neue Vorſchrift befolgen.
Dabei muß ferner verhütet werden, daß durch
die Entwerthung die Marken unkenntlich gemacht
werden.

Wengelsdorf, 23 Januar. Jn hieſiger
Flur wurde am Freitag auf einem mit Stall
dünger beſtreuten Felde ein noch ſchwach nach
Hilfe rufender fremder Mann aufgefunden,
der ſich die Pulsadern über der linken Hand
durchſchnitten hatte und nahe am Verbluten
war. Auf dem Felde beſchäftigte Knechte fuhren
den Unglücklichen ins Dorf, wo er bald darauf
verſchied. Jn den Kleidertaſchen des in den
vierziger Jahren ſtehenden Selbſtmörders fanden
ſich zwei Briefe, adreſſirt an zwei Gerichts
beamte, eine Eiſenbahnfahrkarte von Apolda nach
Leipzig und ein Geldtäſchchen mit 7 Mark 68
Pf. vor. Der Name konnte nicht ſofort feſt
geſtellt werden, doch wird der Jnhalt der beiden
nach Weißenfels beförderten Briefe über denſelben
jedenfalls Aufſchluß geben.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Friedrichsruh melden die Hamb.

Nachr.: „Aufſehen erregten hier dieſer Tage drei
Studenten, welche im vollen Wichs und trotz der
Kälte von acht Graden ohne weitere ſchützende
Hülle vom Bahnhofe nach dem Schloſſe mar-
ſchirten. Wie man hört, war es eine ſtudentiſche
Deputation aus Leipzig, die dem Fürſten zum
Geburtstage des Deutſchen Reiches begrüßen
wollte. Nach dem Empfange nahmen die Herren
mit der fürſtlichen Familie das Frühſtück ein
und fuhren Nachmittags im Schlitten, und, wie
verlautet, in des Fürſten eigenen Pelzen rer-
gnügten Angeſichts im Sachſenwolde ſpazieren.

Eröbeben in Jtalien. Rom wurde in
der Nacht zum Sonnabend von einem Erdbeben
heimgeſucht, das in zwei wellenförmigen Be-
wegungen von je 10 Sekunden Dauer zum
Ausdruck kam, deſſen Ausgangspunkt aber fern
von Rom liegt. Die Erſchütterung war ſehr
ſtark; ſie pflanzte ſich bis Velletri fort und
erzeugte zumal in den oberen Quartieren und
in Jraſtevere eine große Panik. Die Leute
ſtürzten halb nackt auf die Straße und wollten
aus Furcht vor einer Wiederholung der Er-
ſchütterungen nicht mehr in die Häuſer zurück
kehren; ſie campirten einen großen Theil der
Nacht auf Plätzen und Straßen um große Feuer.
Die Bewohner des Jnſtaccio-Quartiers flüchteten
auf den Berg. Jn den Theatern wurde der
Ausbruch einer Panik kaum verhütet, die Er
ſchütterungen wurden beſonders anf den oberen
Gallerien verſpürt, wo Damen in Ohnmacht
fielen. Die Mauern vieler Häuſer, die ſchon
durch die Exploſion des Pulverthurmes gelitten
haben, weiſen Riſſe auf, doch ſind Einſtürze
nirgends erfolgt. Ein Opfer hat das Erdbeben
gefordert: Ein Jnfluenzakranker flüchtete auf die
Straße, brach fiebernd zuſammen und brachte
ſich im Falle eine tödtliche Verletzung am Kopfe
bei, der er erlag. Die Bevölkerung iſt ſehr auf
geregt; ſie fürchtet die Wiederholung der Er
ſchütterung.

Kataſtrophe in einer ruſſiſchen
Kirche Jn der Stadt Wyszki im Gouvernement
Witebsk, ſtürzte während des Gottesdienſtes in
der katholiſchen Kirche ein ſtark überfüllter Chor
ein und drückte die darunter befindlichen An
dächtigen nieder. Die Panik war furchtbar,
Alles drängte zur Thür, in der Meinung, daß
Feuer ausgebrochen ſei. Die vom Chor geſtürzten
und niedergedrückten Menſchen bildeten eine
ſormloſe Maſſe. Zweiunndvierzig Perſonen waren
auf der Stelle todt, über 60 ſind ſchwer verletzt.

Ruſſiſche Räubergeſchichten. Einem
in Petersburg eingetroffenen Telegramm aus

Batum zufolge haben Eingeborene, die mit
Winsheſter-Flinten bewaffnet waren, in der Nacht
zum 12. Januar zwiſchen Tſchakua und Kabulety
einen Eiſenbahnzug angegriffen und ſämmtliche
Reiſenden ausgeplündert. Zwölf Bauern aus
Ozurghety wurden bei dieſer Gelegenheit er
ſchoſſen. Sechs Mitglieder der Räuberbande
haben ſpäter im Dorfe Makhindjeuri mehrere
Kaufläden ausgeraubt und einen Landarzt
ermordet. Auch in Polen mehren ſich
die Räubereien von Tag zu Tag. Räuber
banden überfielen ſchon Meierhöfe in nächſter
Nähe Warſchaus und raubten dieſelben aus.
Bei Lodz fand zwiſchen Gutsbeſitzern und
Räubern ein förmliches Gefecht ſtatt. Jn Smila,
einer Station der Südweſtbahn, wurde ein Bahn-
kaſſirer von zwei Collegen ermordet. Eine große
Summe wurde geraubt.

Zu groben Ausſchreitungen iſt es in
der Wriezenerſtraße in Berlin gekommen, wo
drei Schutzleute einen Rückverſuch von Arbeitern
verhindern wollten. Es kam zu einem blutigen
Handgemenge, in welchem die Rückenden mit
geöffneten Taſchenmeſſern und Steinen auf die
Beamten losgingen, welche nun blank zogen und
dreinſchlugen dabei wurden drei Arbeiter ver
wundet und verhaftet.

Gas- Attentat. Am Mittwoch Abend
zerfchnitt ein unbekanntes Jndividuum das
Gummiverbindungsſtück der Gasrohrleitung
unterhalb der Fahrbahn der alten Weichſelbrücke
bei Dirſchau und zündete das Gas an, um die
Zrücke in Brand zu ſtecken. Derſelbe wurde
rechtzeitig erſtick. Eine Unterſuchung iſt ein-
geleitet.

Ein Stimmungsbild aus Olpe in
Weſtfalen. Man ſchreibt von dort: Während
alle Welt gegenwärtig mit der Einſchätzung zur
Einkommenſteuer beſchäftigt iſt, erregt hier eine
Steuerfrage ganz anderer und zwar recht ſeit
ſamer Art die Gemüther. Sie hängt mit dem
bekannten Fehlbetrag zuſammen, welcher beim
Tode des früheren Stadtrentmeiſters zum Vor
ſchein gekommen und auf die Höhe von etwa
1 Million Mark ermittelt worden iſt. Gewiß
ein recht anſehnlicher Betrag für die einfachen
Verhältniſſe unſeres ſtillen Städtchens. Man
mag ſich die Aufregung vorſtellen, die mit der
Entdeckung jener Lücke die friedlichen Gemüther
unſerer Mitbürger ergriff und die immer neue
Nahrung erhielt, je höher der Betrag von Tag
zu Tag feſtgeſtellt wurde, jetzt aber in
Folge der neuen Steuermaßnahmen in die
weiteſten Kreiſe gedrungen iſt. Jeder fand es
gerechtfertigt, daß alsbald der bisherige Bürger
meiſter, zugleich Vorſitzender der Verwaltung der
tädtiſchen Sparkaſſe, im Aufſichtswege ſeines
Amtes enthoben und ſein Vermögen mit Beſchlag
belegt wurde. Man knüpfte daran die begreifliche
Folgerung, daß nun auch die Frage geprüſt
werden würde, ob nicht auch die Mitglieder der
früheren Sparſaſſen- Verwaltung aus dem Ge
ſichtspunkte des ſchuldhaften Verhaltens bei Aus
übung der ihnen obliegenden Ueberwachung zur
Verantwortung und zum Erſatz heranzuziehen
ſeien. Davon iſt aber bis jetzt nichts in die
Oeffentlichkeit gedrungen. Statt deſſen ſind aber
die Bürger faſt von Haus zu Haus kurz vor
Weihnachten mit Mahnzetteln beſchert worden,
worin ſie aufgefordert werden, für rückſtändige
Gefälle, Kommunal-, Schulſteuer c. ſo und ſo
viel innerhalb vier Wochen an die Stadtkaſſe ein
zuzahlen, widrigenfalls ohne weitere Zögerung
zur Pfändung oder ſonſt zuläſſigen Zwangs-
mitteln geſchritten werden würde. Das Merkf-
würdigſte an dieſen Steuerzetteln iſt nun der
Umſtand, daß ſie nicht etwa die letzten Jahre
betreffen, ſondern bis auf das Jahr 1880/81
zurückgehen. Dabei weiſen ſie noch den troſt-
und hoffnungsreichen Zuſatz auf: „Die Rück-
ſtände der früheren Jahre werden ſpäter mit-
getheilt.“

Wie in Berlin Steuern gezahlt
werden. Nach der amtlichen Feſtſtellung bringt
die Stadt Berlin allein den vierten Theil des
Geſammtbetrages auf, welchen die klaſſifizirte
Einkommenſteuer in Preußen bisher ergab. Wenn
übecall ſo gezahlt worden wäre, dann wären
wahrſcheinlich die preußiſchen Steuerzahler von
der Selbſteinſchätzung verſchont geblieben. Die
drei größten Einkommen im preußiſchen Staate
ſind jedoch nicht in der Hauptſtadt verzeichnet;
der erſte Steuerzahler eingeſchätzt mit einem
Steuerſoll von 180000 Mk. bei einem Jahres
einkommen von 6000000 bis 6060 000 Mk,,
wohnt im Regierungsbezirk Düſſeldorf, der zweite
mit 124200 Mk. Einkommenſteuer von über
4 140 000 k. Einkommen im BezirkWiesbaden, der
dritte mit 111600 Mk. Steuer von 3 720000 Mk.
Einkommen im Bezirk Oppeln. Erſt dann folgt
ein Steuerzahler in Berlin mit einem Einkommen
von 2940000 bis 3000000 Mk. und 88 200 Mk.
Steuer. Der Abſtand gegen den zweitgrößten
Steuerträger Berlins iſt ſehr bedeutend denn
von rund drei Millionen ſinkt das Einkommen
bei ihm ſchon auf 1440000 bis 1500000 Mk.,
die Steuer auf 43 200 Vek.

Profeſſionelle Hungerleider. Aus
London wird geſchrieben Dem bekannten Hunger-
virtuoſen Succi, der augenblicklich im Weſtminſter
Aquarium eine Hungerkur von 52 Tagen aus-
führt, während welcher Zeit er nichts als Waſſer
zu ſich nehmen will, haben die Kälte und der
plötzliche Witterungswechſel arg zugeſetzt. Er
hat bereits innerhalb der 32 Tage, die er ge
faſtet hat, ungefähr zwei Pfund mehr an Körper-
gewicht verloren als ſein Hungerkonkurrent
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Jaques während der ganzen fünfzigtägigen Periode

einbüßte, in der er ſich vor einiger Zeit aller
Speiſen enthielt. Dazu hat eine ſchmerzhafte
Furunkel ihm am Nacken viel zu ſchaffen ge
macht, welche ihm auch die nächtliche Ruhe und
Stärkung raubte. Trotz alledem hofft Succi
immer noch ſein Vorhaben auszuführen und die
übrig bleibenden drei Wochen noch aushalten
zu können, im Falle nicht die Direktion des
Aquariuns oder die ihn beobachtenden Aerzte
oder auch die Polizei ihn zum Aufgeben ſeines
Vorhabens zwingen.

Aus dem franzöſiſchen Feldzuge
iſt ein oberſchleſiſcher Artilleriſt erſt jetzt heim
gekehrt. Er war, wie der „Oberſchl. Anz.“ mit
theilt, im Jahre 1870 mit der Grottkauer
Artillerie ins Feld gerückt und von dieſer bei
einem Gefecht verſprengt worden. Da die Ab-
theilung nichts mehr von ihm hörte, ſo wurde
er als vermißt gemeldet und galt auch bis heute
als ſolcher. Der Verſprengte hatte aber ſpäter
eine andere Artillerie- Abtheilung getroffen und
war bei dieſer während des ganzen Feldzuges
verblieben, machte auch mit ihr den Einzug der
Truppen in die Heimath mit und erhielt ſeine
Entlaſſung. Da es ihm in Frankreich gut
gefallen hatte, ging er, ohne ſein Heimathsdorf
aufzuſuchen, dorthin zurück, um ſeine Pro-
feſſion als Brauer zu betreiben. Als ſolcher
hat er in den Reichslanden, Frankreich und
Belgien bis jetzt gearbeitet und kehrt aus letzterem
nunmehr nach der Heimath zurück.

Kranke Menageriebewohner. Der
bekannte Pariſer Thierarzt Souverre erzählt
aus ſeiner Praxis intereſſante Einzelheiten Die
Thiere der Menagerie müſſen oft ärztlich be
handelt werden, und Souverre iſt es, der ſich
dieſer nicht immer dankbaren Arbeit zu unter-
ziehen hat. Die Weibchen der großen Katzen
gerathen zeitweilig in verliebte Aufregung und
da die Gefangenſchaft der Männchen einen ſehr
niederdrückenden Einfluß hat und ſie wenig
zärtlich ſtimmt, muß man die Nerven der Löwen-,
Tiger- und Leoparden-Damen mit ſtarken Gaben
Bromkali beruh gen. Der Elephant hat andere
Schmerzen er leidet an kranken Zähnen, von
denen der eine kürzlich gefüllt werden mußte
Während der Zahnarzt bohrte und feilte, ſprach
der Wärter dem klugen Thiere zu, das geduldig
Alles mit ſich geſchehen ließ. Als die Operation
beendet war, zeigte das Thier große Be-
friedigung und taſtete wiederholt liebkoſend mit
dem Rüſſelfinger nach dem Zahnarzt. Ein
anderer Dickhäuter, das große Fluß-
pferd, hat vom vorigen Winter her eine
franke Haut, froſtbeulenartige Schwellungen und
Riſſe. Man reibt ihm die kranken Stellen mit
Borvaſeline ein, und das brave Thier grunzt
vor Vergnügen, wenn dies geſchieht. Eine ſehr
ſchwankende Geſundheit hat der große braune
Bär, und daran iſt die Liebe, aber auch die Bos
und Dummheit der Beſucher des Pflanzengartens
ſchuld. Sie geben dem Braunen allerlei zu eſſen
und Herr Petz nimmt Alles an und verſchluckt
es. Selbſt wenn es nur Brod oder Nüſſe oder
Aepfel ſind, thut es ihm nicht gut, weil er ſich
den Magen überladet aber wie oft reichen ihm
böſe Buben alte Stiefel, Zeitungen, abgelegte
Mützen und ähnlichen Miſt, die der Bär eben-
falls frißt! Natürlich bekommt ihm das ſehr
ſchlecht und er hat am nächſten Tage Magen-
ſchmerzen. Er iſt ein guter Kranker: er behandelt
ſeinen Pfleger liebenswürdig, nimmt die Arzneien
ebenſo willig wie die Stiefelſohlen, die ihn krank
machen. Wenn er es ſich aber nicht abgewöhnen
kann, Alles anzunehmen, was ihm Beſucher an
bieten, wird es wohl nöthig werden, ihm wenigſtens
bis zur Herſtellung ſeiner Geſundheit den Empfang
von Beſuchern zu unterſagen.

Berliner Geſellſchaft. Jn der Voſſ.
Ztg. erzählt Ludwig Pietſch folgendes Erlebniß:
„Am Abend des 2. Januar v. J. fand in den
Räumen der Philharmonie eines jener viel
beliebten ſtarkbeſuchten Feſte ſtatt, auf denen
man zur Förderung irgend eines wohlthätigen
Zweckes, Jnſtitutes, Unternehmens ſpeift, trinkt,
tanzt oder für mehr oder weniger werthloſe
Verkaufsgegenſtände ſein gutes Geld wegwirft
oder, genauer, in die Hände liebenswürdiger
Frauen oder Fräuleins legt, die uns dafür mit
einem ſüßen Dankeslächeln belohnen. Dies Feſt
vom 2. Januar gehörte zur Gattung der „Jahr-
marktsfeſte.“ Der Verein, welcher durch die
dabei erzielten Einnahmen ſeine Leiſtungsfähigkeit
für ſeinen wohlthätigen Zweck bedeutend zu ver
mehren hoffte, war, wie ſein ſelbſtgewählter
Titel lautet, der „Verein zur Erziehung mino-
renner Mädchen zur Hauswirthſchaft. „Zahl-
reiche luſtig und phantaſtiſch dekorirte Verkaufszelte

und Läden waren im Umkreiſe des großen
Sanles errichtet, in denen die ſchönſten Mitglieder
dieſes Bundes, durch reizende junge Hilfskräfte
unterſtützt, meiſt in reiche Phantaſiekoſtüme ge-
kleidet, die gewohnten Ueberredungs und Be
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rückungskünſte entfalteten und das Feuer ihrer
Augen ſpielen ließen, um in der Bruſt der an
weſenden zahlungsfähigen Herren die Kaufluſt zu
entflammen. Auch an Schaubuden fehlt es nicht
im Saal. Zum Betreten eines aus orientaliſchen
Teppichen und Vorhangſtoffen prächtig hergeſtellien
derartigen Zeltes, das im Jnnern als „vach-
kabinet“ ausgeſtattet war, luden zwei immer
gern geſehene bekannte junge Frauen ein.
Die Eine war mit gewohntem Chic in
farbenreiche orientaliſche Gewänder gekleidet,
die ihr vortrefflich zu der graziöſen Geſtalt unddem blaſſen hübſchen Geſicht mit den großen

kühlen hellgrau blauen Augen ſtanden. Sie
brauchte kein „Boniment“ vor ihrem Zelt er
klingen zu laſſen, ſich keine große Mühe zu geben,
einen Beſucher anzulocken. Ihr Blick, ihr Lächeln
genügten. Man drängte ſich vor dieſem „Lach
kabinet“. Willig öffneten ſich die Börſen und
Geldtaſchen, und die Kaſſe der ſchönen Frau
Einnehmerin füllte ſich raſch mit Eintrittsgeldern.
Mir war ſie keine Unbekannte. Seit zehn Jahren
war ich ihr wiederholt begegnet, hier, am See
ſtrand, in anderen Badeorten. Aber ſie auch
einmal unter den Damen zu finden, welche ſich
um die Erziehung minorenner Mädchen zur Haus
wirthſchaft verdient zu machen trachten, hätte ich
nie erwartet. Dieſe freundliche Sorge um das
künftige gute Fortkommen minderjähriger Töchter
armer, aber redlicher Eltern und um die Aus
bildung häuslicher Tugenden in ihren jungen
Herzen hätte ich gerade in dem ihrigen am
wenigſten vorausgeſetzt. Es ſchweiften in jener
Feſtnacht auch einige wildſchöne Zigeunerinnen
im Saal umher, die aus der Hand und den
Karten wahrſagten: Jch weiß nicht, ob auch jene
anmuthige Orientalin am Lachkabinet von einer
von ihnen ihre Zukunft prophezeit zu hören ver
langt hat. Eine wirklich echte Wahrſagerin, welche
in dieſen blauen ruhigen Augen oder den Linien
dieſer weißen Hand richtig zu leſen verſtanden hätte,
würde in verzweifelte Verlegenheit gerathen ſein
und ſchwerlich den Muth gefunden haben, es der
Fragerin hier ehrlich und offen in das ſchöne
Geſicht zu ſagen: „Heute über ein Jahr und
17 Tage führt man Sie, gnädige Frau, wegen
Mordanſchlags auf Jhren lieben Mann ver
urtheilt, ins Zuchthaus ab Und nie
wäre doch eine Prophezeihung richtiger geweſen.
Hieß jene für die Erziehung minorenner Mäd-
chen zur Hauswirthſchaft ſo freundlich be
mühte Dame doch Frau Dr. Prager.“ (Die Ver
urtheilung der Frau Prager iſt v. W. erfolgt.)

Entdeckte Falſchmünzer. Die Kri-
minal-Polizei in Charlottenburg hob eine Falſch
mün erwerkſtatt auf, in welcher Ein und Zwei
marfſtücke fabrizirt wurden. Die Fälſcher
befanden ſich bei der Anfertigung von Gipsformen,
als ſie von den Beamten überraſcht wurden.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 25. Januar. Höchſter und niedrigſterMarktpreis der Ferken in der Woche vom 17. bis e

Januar er. per Stück s bis 9,
Halle, 26 Januar. Preiſe mit Ausſchluß der Pialler

gebühr per 100 Kilo netto. Weizen iud. 203 213 feinſter
märk. u. auswärt. über Notiz. Rauhweizen 198-— 205, Roggen
feſt 2 7 -21 Gerſte Brau ruhtg 176 195, feinſte
übe Kotiz, Futter 154 168, Hafer ruhig 152 160, neuer

M. Mais amerikaniſcher ixed ohne Handel, Donau
mais 167 178, neuer ungariſcher Rais 156 162. Raos

M., Rübſen, Sommerrübſen Erdſen,! Victeriag ruhig
219 30. Wicken ohne Handel Kümmel exclaſioe Sack
er I Klo netto 4) 2, Stärke igeluſioe Faß von
I Kilo Jnhalt, per 1 Kil netto. Halliſche prima
Weizen ruh 47,0 48, abfallende Sorten billiger,
M.isſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorrathen 39,00--4 Mt.

(Preiſe per 106 Kilo uetto.) Linſen 30 42 Bohnenl9 20,
Lupinen Kle. ſaaten: Es erſette 24, 25,50, Mohn, bian
56 58, grauer--, Futterartitel, Futtermehl 17 18, Roggen
kleie 13,00 14,00, Weizenſchaalen 11,75 12,20, Weizen
grieskleie 11,75 12,25, Walzteime, helle 12 13, dunkle
11 12, Oelkachen 13,50--14, Mal 29,50 31,5 Rüdol
57, Petroleum 23,59. Solaröl 825/30 16,50 t.

„Spititus per 10 600 Liter matt. Kartoffelſ, iritus mit
50 Aik. Verbrauchkabgabe 67,80 Wik., mit 70 Mt. Ver
brauchsa gabe 47,60 Mk Rübſenſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetier Ausſichten auf Grund der Berichte der deurſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.
27. Januar. Wolkig, theits heiter, Rebel,

nahe Null, auffriſchend windig, e ied erſ hlage

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
Beim Einkaufe von Seife verlange man nicht nur allein

Doerings Seife mit der Eule
ſehe auch, daß man ſie wirki z u nur

t Alltags gebraucht e t
der Welt. öäreie 45 Pfg Zu haben in Merſeburg
bei Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl und Filiale
W. Kießlich.
Engros Verkauf Doering und Co. x Frankfurt a. M.

Heute früh 5 Uhr entschlief sanft in dem Herrn nagh langem Siechthum im

eh. Reg -Rath, schulrath a.Dr. H. E. ßezzenberger,*5

Die Hinterbliebenen.
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Holz Auction
im Forſtrevier Kleinliebenan.

Es ſollen im Schlage „Kehling“ bei Klein
liebenau:

I. Montag, den 8. Febr. er.,
von Vorm. 10 Uhr ab:

ca. 168 rm eichene, rüſterne und eſchene Scheite,

185 Stöcke348 2 Abraum,450 gemiſchtes Un! erholz,

II. Montag, den 15. Febr. cr.,
von Vorm. 10 Uhr ab:

ca. 31 eichene Abſchnitte mit 50,15 fm,

19 buchene 6,145
2 erlene 68105 rüſterne 94,47

19 eſchene 9721 kaſtanien 9,48
öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des
Termins bekannt zu machenden Bedingungen ver

kauft werden.
Sammelplatz im Schlage.
Dölkau, den 25. Januar 1892.
Das gräfſſ. 4obenthacſche Rentamk.

önig.

Holzverkäufe.
Jn dem Merſeburger Domholze des

Schlag es IV, in der Rähe von Dölkau und
e ſollen
I. Dienſtag, den 2. Februar er.,

von 10 Uhr ab,79 rm eichene, rüſterne, duqhene,
erlene und lindene Scheite,

eichene 2c. Stöcke,

168 dergl. Abraum,
352 Unterholzreiſig

II. Freitag, den 5. Februar er.,
von 10 Uhr ab,

50 Eichen mit 64,31 fm, darunter ein Nutz-
ſtück mit 13,80 fm,2 rm EichenSchichtnutzholz,

61 Räüſtern, Eſchen u. Buchen mit 30,42 km,
32 Linden mit 29,15 fm,
24 Erlen mit 5,35 fm,30 eſchene und erlene Stangen IV. Klaſſe

an die Meiſtbietenden unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Nach erfolgtem Zuſch lage iſt auf Verlangen

des Kaufpreiſes anzuzahlen,
Das etwa unverkauft gebliebene Brennholz ſoll

nach Beendigung der Nutzholzauction wieder aus-
geboten werden.

Maßlau, den 20. Januar 1892.
Der Hegemeiſter.

---22 W è mwWWmw»WTDE
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Reinhardt.

rosse
Lotterie zu Danzig,

Ziehung am 11. Februar d. J.

1006 Gewinne
Hauptgewinne im Werthe von:

10. 000O Mark,2000 Mark,
O O Mark,
20060 Mark,
100O0O Mark,

I,0068E à I m.
11 Looſe für 10 Mark,
28 Looſe für 25 Mark

ſind zu beziehen durch

F. A. Schrader, Haupt-Agentur,
Hannover, Große Vackhofſtraße 29.

m
Künstliche Zähne, Plomben,

Operationen. Weigand,
Markt 4. Spreebst. 9 u. 3-5 Uhr.

Herzliche Bitte!Zur r und Belehrung e. Dorfes v

800 Seelen, das über 10 km von d. Kirche ent-
fernt u. nur in je 3 Wochen e. Gottesdienſt v. e.

t Volksbibliothek awerden,
alle Förderer des Reiches Gottes werd. hiermit ge
beten, chriſtliche Erbauungsſchriften jeder Art,
Biographieen, Andachte- u. Gebetbücher, Schriften
von Arndt, Baur. (Chriſtoterpe) E. Evers, Fries,
E. u. M. Frommel, Funke pp., welche, nachdem
ſie geleſen, oft unbeacht. u. verſtaubt ſteh. bleiben
oder als Ballaſt nur läſtig fallen, a. d. Unter
zeichneten einzureichen.

Bromberg, Krause, Paßor.
Friedrichſtr.

Volksbibliothek. Mt.

HIHöbere Handelssechule der Innungshalle zu Gotha.
Jehuſbeginn 21. prii; 4 Klagsen. Die Abgangszeugnisse berechtigen zum einjähr.Dienste. Sehulgeid 120 A. re et versendet Director Dr. Goldachmidt.

2 r n JIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII11I11I111 ca rnEmpfehlenswert für jede Familis!
i8-

S 7

daillen,

PreTr

IIIIIII

net 1846. 25

bekannt unter der Devise:

S Oecerait, qui non servat, 2egs von dem Frſinder und alleinigen Dertllateur z
S H. UNDERBERG ALBRECHI

n S am Rathhause 7e in n am ä I nrhein.
i r u h hz S erereeoeeeeeexeuVon Frellag den 29. d. M ls, ab

ſteht bei mir wieder eine große Auswahl von
s hochtragenden u. neumilchenden

Ferſen u. Kühen

ver et r

d 42 J S5 2 9 9 r T v v 79e We J P4 4 X 4 e 4 J e2 R e S A. e h r e. W Sh o inach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirten

edes
Cacao Herz
für I Tasse
3 Pfennig

M D. 2e L ſenmigr,

Grösster Nährwerth,
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, v. Liebig u. a.

höchster Eiweis- und höchster Theobromin-Gehalt.
FEinfache schnelle Zubereitung.

Wohlgeschmack und Gleichmässighkeit des Getränkes.
Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften.

e e Bücklinge! Bück ineBernſtein e W Spiritu giße, 36-—- 70 Stück, 90 Pfg
fabrizirt Lack Sratheringe Faß M. 3. 2 75 u. 2.

ſte M. 1.20, Sardinen M. 1.80.

Th. Funke am Markt.
Mittwoch feuh:-

Spree ter à Ki
Nieder! bei

Otto e rit za e s
Pernſtein-Oellacktarbe.
Beſte Anſt“ ichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6—8 Stunden deckt beſſer als
Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifſt
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten

Unſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und empfiehlt A.
kann von r in ſelbſt geſtrichen werden.Preis d. Or riginalflaſche M. 2,50. Freitag früh empfiehlt
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig I n 5 al d R 4 R
Alleinverkauf für Merſeburg und

Rob. ReichhardtFwaggend nur bei Oscar Leberl,

Stadtgut-Uerkau.

owie ſchöne, ſaftigene pfelesten
aus.

Orogen u. Farbenbandlung, Bur tgi traße 16

Preiteſtr Ecke d. Kreuzgaſſe,
S D m En hierſ- eleg. Deconomiegut mit zweijren. S Scheunen Hofraum, desg). Ställen u.

Bodenraum ift ſofort preiswerth zu ver-J kaufen dgech Carl Rindfleisch,L Be W T
S m S. Eine Kuh mit dem KalbeS N. ſteht zu verkaufenu Dölkau Nr. r. 15.e

Leipzig,

Dnioß

Zeitungen

Mann von 48 Jahr. welcher
S ſtellen kann, ſucht Vertrauenspoſten, ale

Kaſſenbote od. Aufſeher
Das Näh zu erfr. bei

ch on e
aus

t

äer geutschen u.W a. M. e
8ERLiN, nAnmeußs6, e J m 53

9 rdegiiſigste und pr omp

AN z I G EN
le gen aller änder.

in alle Zed r

14 Portier, auch Kaſtellan,
gute Zeugn. ſtehen zur z te.
Hrn. Böttger im GafAls per er Köchin
empfiehlt ſich bei alleu vorkommenden Feſtlichkeiten
auch zur Aushülfe in der feinen Küche

Frl. Faust, Brühl 17.
Lehrlings-Geſuch.

Ein junger Menſch, welcher Oſtern die Schule
verläßt und Luſt hat, die Kürſchnerei und das
Mützenmachen gründlich zu erlernen, kann in
die Lehre treten beim Kürſchnermeiſter

Hermann Knauth.

gkeist 2

S

D

v
rv ertregun un

Eine Allgäuer Käſeſfirma en gros Jogt

für Merſeburg u. Umgebung tüchtigen
Vertreter Schriftl. Offerten unter B. M.
an die Kreisblatt- Expedition. J. G. Knauth Sohn.

anſchluß.

Corbetha b. De

Jünger Gebbardt'sn e eGlycerinſeife der Riegel à 6 Stück 45 Pf.
Glycerinabfalſſeife d. Riegel à 6 Stck 25 Pf
Glycerinſeife in Stck à 10, 15, 20, 25 u. 30 Pf.
Paſeline- u. Lanol uſeife à 50 u. 75 Pf.
ſind die beſten Seifen, die Haut geſchmeidig
zu erhalten und das Aufſpringen derſelben zu
verhüten, Alleinverkauf bei

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.

ermanigche hivchhandlung,

rigenSehellfigen Zanderx.

Karpfen, grüne Heringe,
Verschiedene Räucherwaaren,

Conserven u. Südfrüchte.

F Frisch!
Cabliau,

W Mräh mer
en eeerrrrrrrtmeeehe e c SParis 1889 goldene Moe dalIe.

500 Mark in Golch,
wenn Créme Groli ich
als Somme rſproſſen, L
eſſer, Naſenröthe c. vehAlter blendend weiß 1 endfriſch erhält. Keine
t Preis Mk. r 0 a in verlange ausdrück-
ich die „Créme Grolich“, preis gekrönt, da eswerthlofe Nachahmungen gi: bt

Savon G rolich, dazr

glle Haut unreinigkei ten,
erflecke Sonnenbrand, Mit

igt und den Teint bis ins

gehörige Seife 80 Pf-Grolieh's Hair r i. o. her ar
mittel der Welt! bieifrei. Mr. 2.— und Mk. 4.3 Hanpitdepsöt J. 6 rolieh, Brünn.

Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

zu beziehe n durch Dr. E.
Engelapotheke in Leipzig.

zS finden freundl. AufnahmeW chüler b. vollſändigem Familien
Fr. Dr. Nürgens, Karlſtr. 22.

Empfehlungen durch Herrn Paſtor Willing
litz a/B. und Hrn. DomDiakonus

Auch MyIius,

Bithorn, hier.

Das Geſellſchaftshaus
„Kaiver Wilhelm Halle

habe ich käuflich erworben und nen
eſtaurirt.

Einem hoc chgeebrten Pub I ikum npi hle ich

ung ug. ür gute Speiſen u Getranke,
bei i flotter Bedtenun i iſt beſtene geſorgt.

e, Zimmer und Kegelbahn werden gut
geheizt. Otto Kohlmann.

Donnerſtag, den 28. Januar,
Abends 7 Uhr,

im Rönigl. Schloßgartenſalon

Merſeburg, Burgſtraße 132.

ev. Caution

„3. rothen Hirſch“ hier.

Feſt Vorſtellung zur Feier d

Das deukſche Lied.
W Fr iſchen Schellſfiſch

Ein LiederCyclus (22 Geſänge) vorgetragen von

Frau Amalie Joachim.
Eintrittskarten, nummerirt à 3 Mark, nicht

ummerirt à 2 Mark in der Stollberg ſchen
3uchhandlung. Ebendaſelbſt Texte und Pro

zramme à 20 Pfg.

Merſeburger Landwehr-Verein.
n Kirchgange des Feſtgottesdienſtes
r Feier des Geburtstages a uer Majeſtät des

kaiſers und Königs tritt der VereiMittwoch, den 27. Januar er.,
Vormittags 9 Uhr,

'or der Wohnung des Herrn Directors, Halleſche
Straße 12, an. Das Direetorium.

Kaiſer- Halle.
(Kaiſers Geburtstag.)

Mittwoch, den 27. Januar er.,von Abends 7 Uhr an:

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 27. Januar. Anfang 71, Uhr.

es Allerhöchſten Ge
Jubelouverture, Feſtg gedicht, lebende

Hier auf: Der nege Herr.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 27. Januar. Anf.

17 Uhr. Zum Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers.
Bei feſtlicher Be leuchtung. Der Ring des Reäungen

II Walküre. Altes Theater. Mittwoch,Januar. Anfang 3 Uhr. etnaeiteeh ln
zu ermäßigten Preiſe rittchen. Anfang7 Uhr. Vorſtellung zu Palbes Preiſen. Der

neue Herr.

de

burtstage.
Bilder.

e

Scqhnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenbur ger Schulplatz g
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